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für schlüssige Konzepte und sinn-
volle Vorstellungen zur künftigen
Stadtentwicklung.

Die Tauberbischofsheimer wer-
den die weitere Verantwortung für
ihre Stadt vertrauensvoll in die Hän-
de legen, von denen sie erwarten
können, dass Erreichtes qualifiziert
gesichert, neue Vorhaben gut umge-
setzt und künftige Herausforderun-
gen mutig angegangen werden.

Letzte Frage: Was machen Sie,
wenn Sie nicht gewählt werden?

Vockel: Für die Aufgaben der laufen-
den Amtszeit bleibe ich bis zum 31.
August voll verantwortlich und hoffe
darauf, die Arbeit für unsere Stadt
nahtlos fortsetzen zu dürfen.

w Weitere Informationen zu Bür-
germeisterkandidat Wolfgang
Vockel gibt es im Internet
(www.wolfgang-vockel.de).

für unsere Jugend, das ist mein auf-
richtiges Versprechen. Damit es für
unser Tauberbischofsheim und alle
Stadtteile trotz der bevorstehenden
Herausforderungen eine gute Zu-
kunft gibt. Dazu zählt zum Beispiel
der Wohnungsbau in der ganzen
Stadt. Und zum Thema Hallenbad-
bau werde ich eine Entscheidung
des Gemeinderats noch im laufen-
den Jahr herbeiführen.

Warum bekommen Sie am Ende
die meisten Stimmen?

Vockel: Wahlvorhersagen und die
Vorwegnahme eines Ergebnisses lie-
gen mir nicht, weil am Ende allein
die Wähler entscheiden. Den Men-
schen mache ich das Angebot und
das Versprechen, mich für sie und
für unser Tauberbischofsheim der
Zukunft einzusetzen, mit aller Kraft
und aller Leidenschaft. Ich vertraue
den Menschen und ihrem Gespür

jekt zu nennen. Wir brauchen Flä-
chen zum Bauen und für Unterneh-
men.

Die Stadt muss Klimaschutz le-
ben, also noch mehr Energie sparen,
sich aber auch vor Hochwasser
schützen. Der entscheidende Hand-
lungsbedarf: In diesen Bereichen
brauchen wir Fördergelder. Die er-
halten wir nicht einfach so. Wir ste-
hen im Wettbewerb mit vielen ande-
ren Städten und Gemeinden. Und
dazu muss der Bürgermeister mit
starker Stimme auftreten und für un-
sere Stadt in Stuttgart und anderswo
kämpfen.

Machen Sie bitte jetzt ein Wahlver-
sprechen.

Vockel: Meine ganze Kraft, mein
ganzes Herzblut und meine ganze
Leidenschaft einzusetzen für unsere
Stadt, für die Menschen, die hier le-
ben und zuhause sind, und vor allem

Bürgermeisterwahl in Tauberbischofsheim: Wolfgang Vockel spricht im FN-Interview über seine Beweggründe zur Kandidatur, seine Ziele und Pläne

„Gemeinsam große Themen bewältigen“
Sieben Kandidaten haben
für die Bürgermeisterwahl
in Tauberbischofsheim
am Sonntag, 30. Juni, ih-
ren Hut in den Ring ge-
worfen. Die FN stellen sie
vor.

Von unserem Redaktionsmitglied
Fabian Greulich

TAUBERBISCHOFSHEIM. Es geht um
Tauberbischofsheim und seine
sechs Stadtteile. Es geht aber auch
um Motivation, Pläne, Ziele, Stärken
und Schwächen. Im Interview mit
den Fränkischen Nachrichten be-
antworten die sieben Kandidaten je-
weils acht Fragen. Zum Auftakt:
Amtsinhaber Wolfgang Vockel.

Warum haben Sie sich um das Amt
des Bürgermeisters der Kreisstadt
Tauberbischofsheim beworben?

Wolfgang Vockel: Unser Tauberbi-
schofsheim der Zukunft verlangt
nach Ideen und Visionen, und die
habe ich reichlich. Projekte, die lau-
fen oder vor der Realisierung stehen,
will ich gemeinsam mit den Bürgern
fortsetzen und zu Ende führen.

Wir sind auf dem Weg zu guter
Betreuung und starken Schulen für
unsere Kinder: im Schulzentrum Am
Wört, am Matthias-Grünewald-
Gymnasium, bei Grundschulsanie-
rungen, dem Ausbau von Kindergär-
ten.

Wir müssen den Hochwasser-
schutz einschließlich Dittigheim
ausbauen, die Wasserversorgung si-
chern. Wir werden Modelle für eine
lebendige und attraktive Innenstadt,
für Handel/Gastronomie und Woh-
nen entwickeln, modellhaft beim
„Weißen Ross (Gerbergasse). Ge-
messen wird die Arbeit an konkreten
Ergebnissen und das motiviert mich
nach wie vor zu hundertprozentiger
Leistung.

Was ist aus Ihrer Sicht das Beson-
dere an Tauberbischofsheim?

Vockel: Tauberbischofsheim hat fast
alles, was das Leben lebenswert
macht. Es gibt beste Wohnlagen in
allen Stadtteilen, in kürzester Entfer-
nung sämtliche Angebote für eine
gute Kinderbetreuung, alle Schulfor-
men mit unterschiedlichsten Ab-
schlüssen, eine starke Wirtschafts-
kraft in stabilen Branchen, viele mo-
derne Arbeitsplätze, eine hervorra-
gende Infrastruktur, gute Anbindun-
gen und schnelle Erreichbarkeit.
Und dies alles in einer intakten
Landschaft, die uns Erholung und
die Versorgung mit unseren heimi-

schen Lebensmitteln bietet. Das al-
les bietet das Umfeld für die Men-
schen, die hier leben. Sie engagieren
sich in über 130 Vereinen und Insti-
tutionen und machen diese Stadt so
einzigartig. Und daher ist es seit 1995
meine Heimat, in der ich mich mit
meiner Familie sehr wohl fühle.

Welchen Stellenwert haben die
Stadtteile für Sie als Bürgermeis-
ter?

Vockel: Ein gleichwertiges Miteinan-
der auf Augenhöhe zwischen Kern-
stadt und allen sechs Stadtteilen ist
mein selbstverständliches Prinzip.
Gemeinsam werden die großen The-
men bewältigt. Jeder Stadtteil ist ein-
zigartig. Die Menschen und örtli-
chen Vereine pflegen in jedem Stadt-
teil dessen Individualität – mit seiner
Gemeinschaft, einem besonderen
Zusammengehörigkeitsgefühl und
eigener Identität.

Dienstadt setzt stark auf Eigen-
leistungen, Distelhausen stemmt ge-
meinsam Feste wie die Pfingsttage,
Dittigheim hält zusammen in der
Vorsorge gegen Hochwasser, Ditt-
war bekommt einen modernen Kin-
dergarten (im Bestand oder neu),
Impfingen wächst wegen der städti-
schen Bauplätze, Hochhausen soll
einen taubernahen Radweg erhal-
ten. Zentrales Anliegen bei allen sind
Baumöglichkeiten – innerorts oder
in Baugebieten – für Familien, aber
auch für ältere Menschen. Jeder wird
so gefördert, wie er es braucht. Das
städtische Förderprogramm wird
ausgebaut.

Wo sehen Sie Ihre Schwäche(n)?
Vockel: Aus der norddeutschen Zu-
rückhaltung entsteht leicht der Ein-
druck von Unnahbarkeit oder Arro-
ganz. Da mir manches einfach nicht
schnell genug geht, ob nun bei Ver-
handlungen über Fördergeld mit
dem Land oder bei Vorhaben hier
vor Ort, neige ich zur Ungeduld. Das
wird dann anstrengend für die Men-
schen um mich herum. Ich verlange
– im Interesse unserer Stadt und
zum Wohl der Tauberbischofshei-
mer – nicht nur mir, sondern auch
anderen viel ab.

In welchem Bereich sehen Sie den
dringendsten Handlungsbedarf
nach Ihrer Wahl und warum?

Vockel: Da gibt es vor allem vier Be-
reiche: Bildung, Wohnraum, Ar-
beitsplätze, Klimaschutz. Hier spielt
in der nächsten Zeit weiterhin die
Musik.

Wir brauchen gute, modern aus-
gestattete Schulen und Kindergär-
ten. Dazu müssen wir Gebäude um-
bauen – etwa die Christian-Morgen-
stern-Grundschule, um nur ein Pro-

Das Lieblingsfoto von Wolfgang Vockel: Es zeigt den amtierenden Bürgermeister mit
Ehefrau Karin und Tochter Victoria. BILD: VOCKEL

Kurz gefragt: Wolfgang Vockel

� Lieblingsplatz im Stadtgebiet:
Nach wie vor 49˚37’23.7“Nord
9˚39’44.9“Ost (= Rathaus), denn
unsere Stadt hat in allen Teilen sehr
viele schöne Punkte, so dass es nicht
den einen alles überragenden Punkt
gibt.

� Liebste Freizeitbeschäftigung:
Ich unternehme etwas Schönes mit
meiner Familie. Zudem fahre ich
gerne mit meinem E-Bike durch
unsere Umgebung und Region. Im
Sommer freue ich mich auf das
Schwimmen früh am Morgen im Fran-
kenbad.

� Lieblingsspeise: Konkurrenzlos ist
für mich Weißer Heilbutt, im Ganzen
auf dem Gemüsebett gedünstet,
Karottengemüse, Safransauce, Pasta.

� Lieblingslied: Ich liebe Musik ver-
schiedenster Genres. Favorit ist Bruce
Springsteen und unter seinen vielen
tollen Liedern der Song „Working on a
Dream“.

� Lieblingsautor und -buch: Steven
Hawking und unter seinen Büchern
„Die kürzeste Geschichte der Zeit“;
schwere Kost, die man mehrfach
lesen muss.

� Lieblingsfilm: „Pappa ante portas“
von und mit Loriot.

� Liebste Art der Entspannung: Bei
und mit meiner Familie, am liebsten
bei gemeinsamen sportlichen Aktivi-
täten, auf dem Fahrrad, beim Nordic
Walking oder beim Skifahren.

� Lieblingsurlaubsort: Im Sommer
am Meer. Im Winter im Schnee. gf

KOMMENTAR

Tauberbischofsheim hat die
Wahl. Sieben Kandidaten,

sechs Männer und eine Frau, wol-
len am 30. Juni Bürgermeister
werden. Der Wahlkampf ist längst
in vollem Gang. Plakate, Broschü-
ren und Veranstaltungen gehö-
ren quasi zum Alltag in der Stadt
und den sechs Stadtteilen.

Die FN haben die sieben
Anwärter direkt angesprochen
und um die Beantwortung von
acht Fragen gebeten. Dabei gab
es klare Regeln: Die Antworten
waren jeweils in der Länge
begrenzt. Natürlich haben alle
Kandidaten die gleichen Fragen
erhalten. Und natürlich liegen
mit dem heutigen Erscheinungs-
tag des ersten Interviews der
Redaktion auch bereits die Ant-
worten der anderen Kandidaten
vor. Inhaltliche Änderungen sind
nicht mehr möglich.

In der Reihenfolge des Bewer-
bungseingangs werden wir die
Beiträge bis zur offiziellen Kandi-
datenvorstellung am Montag, 24.
Juni, in unserer Zeitung veröf-
fentlichen. Den Auftakt macht
Amtsinhaber Wolfgang Vockel. Es
folgen der Auszubildende Patrick
Kowatsch, Realschullehrer
Michael Schmid, Unternehmens-
berater Dr. Matthias Blümm,
Bauingenieur Stefan Konietzny,
die Bürgermeisterin von Großrin-
derfeld, Anette Schmidt, sowie
der Diplomat Harald Gehrig.

Klare
Regeln

Fabian Greulich
zur Bürgermeisterwahl
in Tauberbischofsheim

TAUBERBISCHOFSHEIM. Die Polizei
sucht einen Autofahrer, der am Frei-
tag zwischen 20.15 und 20.45 Uhr ei-
nen geparkten Pkw in der Garten-
straße in Tauberbischofsheim be-
schädigte. Das Fahrzeug der Marke
BMW war auf Höhe der Hausnum-
mer 50 am rechten Fahrbahnrand
geparkt. Vermutlich im Vorbeifah-
ren in Fahrtrichtung Innenstadt be-
schädigte der Unbekannte den
BMW, so dass Sachschaden in Höhe
von knapp 1500 Euro entstand.

i Zeugen melden sich bei der Poli-
zei unter Telefon 0 93 41 / 8 10.

Polizei sucht Zeugen

Von Unfallstelle
entfernt

Sparkassen-Forum in Tauberbischofsheim: Mehr als 500 Besucher bei der Veranstaltung unter dem Motto „Umsetzen ist einfach“ / Referent Ralph Goldschmidt und die Kraftakrobaten „LaMetta“ faszinierten

Das Publikum mit viel Kraft und Motivation begeistert
TAUBERBISCHOFSHEIM. Die Sparkas-
se Tauberfranken veranstaltete ihr
Sparkassen-Forum 2019 in der
Stadthalle. Über 500 Besucher folg-
ten der Einladung zu einer der größ-
ten Kundenveranstaltungen der
Sparkasse. Unter dem Motto „Um-
setzen ist einfach“ stellte Referent
Ralph Goldschmidt die WOW-Me-
thode vor. Im Showteil begeisterten
die Kraftakrobaten „LaMetta“ mit
atemberaubender Akrobatik.

Peter Vogel, Vorsitzender des
Vorstands der Sparkasse Tauber-
franken, stellte zunächst den erfolg-
reichen Autor, Unternehmensbera-
ter und Referent Ralph Goldschmidt
vor. Der könne mit der WOW-Me-
thode und der Fezak-Formel helfen,
schlechte Gewohnheiten abzulegen
sowie Vorhaben und Wünsche in die
Tat umzusetzen.

Bürgermeister und alternieren-
der Vorsitzender des Verwaltungs-
rats Wolfgang Vockel lobte die Spar-
kasse Tauberfranken für ihr Engage-

ment in der Region und betonte die
enge Bindung des Hauses zu den
Kommunen. Die Sparkasse Tauber-
franken leiste mit ihren über 500
Mitarbeitern einen hohen sozialen
und kulturellen Beitrag für die ge-
samte Region. „Wir sind froh, dass
wir Sie hier haben“, so Vockel.

Zur Einstimmung ins Thema
zeigte Ralph Goldschmidt ein kurzes
Video von der Geburt eines Babys,
das rasend schnell durch die Zeit
fliegt und in Windeseile altert. Die
Botschaft war allen sofort klar: „Die
Zeit vergeht wie im Flug, nutze sie“.
Auch zeigte er das Bild eines Hams-
terrads. „Das sieht von innen übri-
gens aus wie eine Karriereleiter“,
scherzte er und verwies damit auf die
Schattenseiten des Arbeitslebens.

Bereits in zehn Jahren würden
psychische Belastungen laut der
Weltgesundheitsorganisation die
Krankheitsursache Nummer eins
sein. Doch kein Arbeitgeber habe et-
was davon, wenn es dem Arbeitneh-

mer schlecht gehe. Goldschmidts
Ziel laute daher: „Ich sorge dafür,
dass es Ihnen gut geht und Sie dau-
erhaft Ihr Bestes geben können.“

Anschließend bat er jeden Gast,
sich ein individuelles Ziel vorzuneh-
men. Um die Umsetzung dieses
Ziels realistisch werden zu lassen,
hinterfragte er, warum viele Vorha-
ben scheitern. „Woran scheitern Sie?
Am inneren Schweinehund“, sagte
Goldschmidt und zeigte auf, wie
man den inneren Schweinehund
mit der Fezak-Methode besiegen
könne.

Zunächst sei es wichtig, den inne-
ren Schweinehund nicht als Feind,
sondern als Freund zu sehen, der
wolle, dass es einem gut geht (F). Im
zweiten Schritt müsse man eine Ent-
scheidung treffen (E). Setze ich mein
Vorhaben um, ja oder nein? Um dau-
erhaft an dem Vorhaben dranzublei-
ben, sei es wichtig, sich Ziele zu set-
zen (Z). Denn wenn man sich Ziele
setze (am besten schriftlich), gehe

weniger daneben. Dann müsse man
natürlich auch anfangen (A). Der
erste Schritt solle am besten inner-
halb der ersten 24 Stunden erfolgen.
Spätestens nach 72 Stunden. Und
schließlich müsse man konsequent
am Vorhaben dranbleiben (K).

Damit das gelingt, gab er auch
noch ein paar Tipps: Sich die Ziele
präsent halten, feste Zeiten einpla-
nen, die Ziele rausposaunen, Wetten
oder Verpflichtungen eingehen, Er-
folge dokumentieren, sich dafür be-
lohnen und Freude an den Zielen
haben. Denn es sei wichtig, das Le-
ben zu genießen.

Im anschließenden Showteil
zeigte das Kraftakrobatik-Duo La-
Metta atemberaubende Übungen:
Fast übermenschliche Verrenkun-
gen und Hebeübungen, die bis
knapp unter die Bühnendecke reich-
ten. Das Publikum nahm die Show
begeistert auf und feierte die Akro-
baten und den Referenten mit lang-
anhaltendem Applaus. spk

Freuten sich über ein gelungenes Sparkassen-Forum in der Tauberbischofsheimer
Stadthalle: (stehend von links) Peter Vogel, Referent Ralph Goldschmidt, Wolfgang
Reiner und die Akrobaten von „LaMetta“ (vorne). BILD: SPARKASSE TAUBERFRANKEN
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